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scheıinen: „SCHNICNCES which virtually defy translatıon“ S XV) Vielmehr hat eıne
mechanisc aufgefafste Textkritik die Hgg daran gehindert, Fehllesungen als solche
erkennen und korrigieren (dıe richtige Lesart findet siıch öfter 1im kritischen
Apparat!). So sollten folgende Text- bzw. Druckfehler verbessert werden: Seıte 10,
Linıe { temını/ termin]ı; 2i 22 asıne / aSıNO; 2829 unıus/unus; 30:34 deprivi/deprimi;
335 possunt/ possınt; DÜ videretur/vıderentur; 52;28 debt/debet:;: 54,6 ignoratı /
ıgnorantl; 65:43 imperfectius /ın perfectius; 6/,4 iunıor / mınor; 69,16 lerem11as /
leremıie; FA hulus esse/huiusmodi; E3 asperaret/aspıraret; 329 Colossi0s /
Colossenses; 76,3 prophetem / DrOoOpPhetam; banedicende/ benedicende; D decit / dicıt;
87,7 edo/hedo; 9027 Sed/Si: 91,20 perficiebat / proficiebat; AB sıt/scıt;
Reliqua/ Reliquit; 128,8 utıque uterque; 136;5 et / UEs 1523 quadradecıma / quartade-
CIma; trıgenta /> 158,9 quo/quod; leviter /lenıiter; ınten-
dant / intendat; S1 ulla / sSim1ılıter; modem/modum ; falsam /talsum;

dıicuntur / predicantur; devoluerı1s / devolverıs;LA servult/servıvıt; PIC
nvıtens / innıtens; invıtent1ı/ innıtentl;in manifesta/inmanıtesta;

19Z5 dılıges dılıgatıs; 193: fuerant fuerat; 195,20 Quo/Quod; nobis/vobiıs.
Um eınem modernen Leser das Sinnverständnıis der ziemlich langatmıgen ateıinıschen

Satze (Grossetestes erleichtern, sahen sıch die Hgg CZWUNSCH, eine moderne, ratl10-
dıe sıch die englischen Zeichensetzungsregeln haltnelle Interpunktion einzuführen,
e1 die lateinısche Satzlehre nıcht verlassen werdenS Immerhiın hät dab

sollen! Satze, dıe gr;kalısch weiterlauten sınd m. E LA BAr 1321 3
154,6; 154,17—158; 166,25—26 Andererseıts gehört Contuitio / contuıtı0 auf

erst annn verständlich, wenn INanZU voraufgehenden at7z. Seıite 148,16 —17 wiırd
nullus. Damıt se1 einz1g angedeutet,CYEALUS, vel nonnullus hest: CYreALUS mel NON,

da: der Leser sıch wıe übrıgens bei allen mıittelalterlichen Textausgaben das Recht
vorbehalten soll, eiıne eigene landesübliche Interpunktion einzutühren.

Mıt diesen vorausgehenden Bemerkungen hatten WIr durchaus nıcht die Absicht, den
wirklichen Wert dieser Edıtion 1in Frage stellen. Was WIr mı1t dieser Edıition

haben, wiırd deutlich, WEl 111l den langen Text, den Unger aus dem
dritten eıl ber die Beweggründe der Menschwerdung Christı veröffentlicht hat (Fran-
CLISCAN Studies [1956] 3—18); vergleicht mit dem 1er S.119—135 gebrachten

lävısten.Abschniutt. Den Hgg gebührt darum der aufrichtige ank aller Med
Servus GiebenRom

Pıerre Rıche Gerbert d’Auriıllac, Le Papc de V’an mıl Fayard, Parıs 1987 110 F 9
337
Da WIr, zumındestens W as das frühe un! hohe Miıttelalter anlangt, HIX ber eine

relatıv geringe ahl moderner Biographien erfügen, hat seıne u Gründe: Art und
Umfang der Quellen gestatten zumelst N1Cht, eın wirklich aussagekräftiges Bıld eines
mıittelalterlichen Menschen zeichnen. Dennoch hat nıcht Versuchen gefehlt,
sıch bedeutenden Persönlichkeiten der mittelalterlichen Geschichte uch biographisch

nähern, zumal dann, WE außere Anlässe wıe 1m vorliegenden Fall den geeigneten
Rahmen azu beten. Frankreich tejerte 1m vergan:  Cn Jahr die Thronbesteigung des
ersten K_apeyipge;*s, die sıch 1987 Un tausendsten Mal jahrte. So lag der Gedanke nahe,

SSCIL, der aus den wechselvollen Ereignissen derdie Biographie eınes Mannes erfa
französıschen Geschichte Ende des 10 Jahrhunderts nıcht wegzudenken 1Sst un! dem
eıne bedeutende Raolle eım Dynastiewechsel VO  - den Karolingern den Kapetingern
1ım Jahre 98 / 711OMMLU, Gerberts VO  } Aurıllac 949/50 — des nachmaligen Papstes
Sılvesters I1 Freııch beschränkt sıch die Bedeutung Gerberts, dem aus bescheidenen
Verhältnıissen stammend eın Aufstieg bıs ZU) Stuhle Petrı1 beschieden Wal, be1 weıtem
nıcht alleın auf die französıische Geschichte, und hat 1114l enn Recht sıch bereıts
VOI einıger Zeıt eınes anderen Datums erinnert: 1982 gedachte 111a aut einem Ehren
Gerberts veranstalteten Kongresses 1n Italıen des ebentalls tausendjährıigen Jubiläums
seıines Amtsantriıttes als VO  3 Bobbio. Dem in Parıs ebenden Vertasser, dem WIr
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zahlreiche Bücher namentlıch Zur Kultur- und eıstes eschichte des rüheren Miıttelal-
ters verdanken, 1st gelungen, eın anschauliches Bıld leser taszınıerenden Persönlich-
keit zeichnen. Dıie einzelnen Etappen des Ereı nıssen reichen Lebens VO  } Ger-
ert werden dem Leser plastısch Vor Augen DESLT TIt;, dem durch zahlreiche, treilich
bereıts 1in’s Französısche übersetzte Orıiginalzıtate AUS dessen Briefsammlung die Mög-lıchkeit geboten wiırd, sıch eın eigenes Bıld VO  — Gerbert machen. Ne Facetten VO
Gerberts Persönlichkeıit, dessen polıtisches W1€e wissenschaftliches Wırken, werden VO
Rıche ausführlich eschildert, un!: 1es alles ın einer Art un! Weıse, die Genauigkeıt mıt
ansprechender au DBIST. Darstellung verbinden weılß Dıi1e 5Sym athıe, die der Ver-
tasser seınem Helden entgegenbringt, hat ihn gleichwohl nıcht CC eıtet, die Rolle Ger-

für die ottoniısche Geschichte unterstrichen wırd
berts überschätzen, WenNn uch völlig Recht die Bedeutung Gerberts namentlich

Eıne austührliche Bibliographie, erganzt zahlreiche Karten und einıge Abbiıl-
dungen, runden das gelungene Buch ab, dem LL1LAan eine zahlreiche Leserschaft wünschen
mMO

Tübingen Hans-Henning Kortüm

Rudolf Hıestand: Vorarbeiten DA Orıens Pontiftficius I1 Papsturkundenfür Templer und Johannıiter. Neue Folge (Abhandlungen der Akademie der
Wiıssenschaften ın Göttingen, Phil.-Hist.Kl., Dritte Folge Nr 135); Göttingen (Van-denhoeck Ruprecht) 1984 340 S E kart:; 14/7/, —Rudolf Hıestand: Vorarbeiten Z Orıens Pontiticius IET Papsturkundentür Kırchen 1m Heiligen Lande (Abhandlungen der Akademie der Wıssen-
schatten ın Göttingen, Phil.-Hist. « M Drıiıtte Folge Nr. 136), Göttingen (Vanden-hoeck Ruprecht) 1985 448 S E kart., 188, —
Auf dem weıten, VO Paul ehr Begınn dieses Jahrhunderts gewıesenen Wegeiner Rekonstruktion des päpstlichen Urkundenwesens VOT dem Eınsetzen der kontinu-

ıerliıchen Registerüberlieterung 1m Jahre 1198 stellen die für den Orient bestimmten
Schriftstücke eiınen ganz eigentümlıchen und wenı1g übersichtlichen Abschnitt dar, weıl
sS1e 1n den Überlieferungsbedingungen stark VO Gewohnten abweichen. Wäh-
rend ALSGFO Kenntnis VO: den Beziehungen Roms Zur griechischen SOWIEe den
anderen „natıonalen“ Kırchen des ()stens durchweg indirekter Art 1St und autf Zeug-nıssen Aaus Geschichtsschreibung, Theologie und Kirchenrecht beruht, liegt bei den
eiInNst reichlich erteılten Papstprivilegien für die lateinıschen Kırchen der Kreuztfahrerzeit
1m 12:1b das Problem darın, da sıch auf dem Boden des Haeılıi Landes eın eınz1 C555
Archiv erhalten hat un: daher I1UT noch trümmerhafte Reste Materıals vorhan
sınd, die rechtzeitig 1Ns Abendland geschafft wurden un! 1er ve  en Plätzen die
Zeıten überdauert haben Zu unterscheiden 1st zwıischen dem Archivgut der orofßenRıtterorden, die dank iıhrer weıtreichenden Verwurzelung im Okzident und iıhres kon-
tinuıerlichen Fortbestands ber 1291 hinaus manches retiten konnten, und den
Beständen der einzelnen Kırchen und Klöster ın Palästina und Syrıen, deren Überliefe-
rungsschicksal weıthin VO Zutall gepragt 1St. Der Düsseldorfer Mediävist Rudolt Hıe-
stand, der sıch 1mM Rahmen des VO ehr inaugurierten Göttin Papsturkundenunter-nehmens seıt langem den „Orıens Pontificius Latinus“ als Au gabe gewählt hat, setztedaher mıiıt seınen materialerschließenden „Vorarbeiten“ zunächst bei den Templern und
Johannitern un! brachte bereits 1977 einen ersten Band mıiıt Archivberichten SOWI1e
Neu bzw besser als bisher edierten Urkundentexten heraus.

Nunmehr 1sSt der Abschluß dieser Vorbereitungsstufe für das endgültige Regesten-werk melden, un! ‚War ın Gestalt der beiden weıteren, kurz hintereinander erschie-
Bände Der VO  a} ihnen betrifft abermals Templer un: Johanniter un! WAar

ursprünglıch gar nıcht vorgesehen; ergab sıch jedoch 1im weıteren Fortgang der Arbeit
seit 1977 aus eıner unumgänglıchen Nachlese, bei der Übersehenes und auch anz

NANan-Unvermutetes Zzutlage trat Hervorzuheben 1St eın unscheinbares Inventar der ]nıter-Baillage 1im provenzalıschen Manosque AauUus dem 16. Jh (heute 1m Departemental-


